im ganzen Staate zu ſichern. 
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Deutſchland. 

Berlin, 11. Jull. Wenn die Preſſe gewiß mit Recht 
im Allgemeinen als das Organ der öffentlichen Meinung und als 
berufene Vertreterin der allgemeinen Intereſſen betrachtet wird, ſo 
dürfte doch der Finanzminiſter vielleicht ſich berechtigt halten, dle 
vorurtheilsfreie unpartetiſche Stellung der Preſſe bei der Dis kuſſion 
über Beſteuerung der Preſſe in Zweifel zu ziehen und in dieſer 
Frage die Stimme oder Intereſſen des Publikums mit denen der 
Preßorgane nicht vollſtändig zu identiſiziren. Natürlich behauptet 
auch die Preſſe nur im Intereſſe des leſenden und annonciren- 
den Publikums gegen jede Art einer Preßbeſteuerung zu proteſtiren, 
das Publikum bat aber nur ein mittelbares, die Zeitungen ein 
unmittelbares Intereſſe an Beſeitigung der Zeitungs- oder Inſera- 
tenſteuer; da außerdem dieſe doch immer den Erſatz auf anderem 
Wege bedingt, der vielleicht dem Publikum nicht minder läſtig iſt, 
als die Zeitungsſteuer, ſo wird man einem Finanzminiſter das 
Recht nicht ganz abſprechen dürfen, die Polemik der Preſſe gegen 
Zeitungs- und Inſeratenſteuer als eine oratio pro domo zu be⸗ 
trachten, nicht aber als unbefangener Ausdruck der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Nachdem ſich die Regierung bereit erklärt hatte, aus Rück- 
ſicht auf die loyale und patriotiſche Haltung der Preſſe in den 
neuen Landestheilen dieſelben mit der Zeitungsſtempelſteuer zu ver⸗ 
ſchonen, und dieſe baldigſt für den Umfang der ganzen Monarchie 
gegen die Inſeratenſteuer zu vertauſchen, hätte es jedenfalls im 
allgemeinen wie im beſonderen Intereſſe der neuen Landestheile 
gelegen, dieſen Fortſchritt, das Gute, einſtweilen dankbar zu accep⸗ 
tiren und die Erreichung des etwaigen Beſſeren, der Abſchaffung 
jeder Art von Preßbeſteuerung, für ſpätere Zeiten vorzubehalten. 
Durch die unzeitgemäße Oppofition gegen die Inſeratenſteuer bat 
dagegen die Preſſe ſich ſelbſt die Ausſicht auf Verbeſſerung verdor- 
ben, anſtatt die Regierung zu weiteren Konzeſſionen zu zwingen. 
Die Regierung hat ſich dadurch genöthigt geſehen, eine feſtere 
Poſitlon einzunehmen und durch Ausdehnung der Zeitungsſtempel⸗ 
ſteuer auch die neuen Provinzen die Konformität der Einrichtungen 
Wenn die neuen Landestheile oder 
wenigſtens deren Preßorgane darunter zu leiden haben, ſo kann 
die Regierung die Verantwortlichkeit mit dem Hinweis auf die von 
ihr vorgeſchlagene Erleichterung von ſich ablehnen. Irtthümlichet 
Weiſe wird oft behauptet, daß das jetzt beſtehende Geſetz über die 
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herrühre, dieß iſt nicht begründet. Die Liberalen können vielmehr 
ſelbſt das Verdienſt der Urheberſchaft in Anſpruch nehmen, da die 
Zeitungsfteuer auf Grund des Geſetzes von 1861 erhoben wird, 
dleß alſo unter der liberalen Aera mit Zuſtimmung der Liberalen 
Kammer gegeben worden iſt. Die Drohungen einzelner Blätter, 
daß der Reichstag andere Bewilligungen eventuell von der Ab- 
ſchaffung der Zeitungsſtempelſteuer bedingen werde, iſt in jeder 
Bezlebung verfehlt; denn der Reichstag hat mit dieſer Steuer 
überhaupt Nichts zu thun, außerdem aber muß jede Volksvertretung, 
ſei es im Landtag oder im Reichstag, nach beſter Ueberzeugung alle 
nöthigen und zweckmäßig befundenen Steuern bewilligen ohne der⸗ 
artige Vorbehalte, die nicht unmittelbar zur Sache ſelbſt gehören. 
— In Hamburg iſt bei der Diskuſſion über Freihafen oder Zoll- 
anſchluß auch darauf hingewieſen worden, daß der Reichstag event. 
unter Zuſtimmung der geſetzgebenden Faktoren des Bundes einfach 
über den Eintritt der Hanſeſtädte in den Zollverein Beſchluß 
faſſen könnt, da dem Bunde die Geſeßgebung über Zoll- und Han- 
delsweſen zuſtehe. Art. 34 enthält zwar eine ſpezlelle Beftim- 
mung über die Stellung der Hanſeſtädte zum Zollverein, die 
Möglichkeit einer Entſcheidung durch Bundesbeſchluß auf Grund 
des Artikels A pos. 2 und 35 bleibt aber doch nicht aus— 
geſchloſſen, da jede Verfaſſung durch verfaſſungsmäßigen Be- 
ſchluß abgeändert werden kann. Von der preußiſchen Reglerung 
dürfte jedoch eine ſolche Preiflon oder Initiative in dleſer Ange- 
legenheit keinenfalls zu erwarten oder zu befürchten fein. — Die 
Angabe eines Blattes, daß über die Verhältniſſe des Grafen-Ver⸗ 
bandes in Naſſau böberen Orts Bericht eingefordert worden jet, 
iſt relativ richtig, jedoch unvollſtändig; es werden überhaupt die 
Vorbereitungen zur Einberufung aller Kategorien der in den neuen 
Landestheilen zur Vertretung im Herrenhaus Berechtigten getroffen 
mit Ausnahme der Kategorie des alten und befejligten Grund⸗ 
beſizes. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß Graf Bismarck für die 
vollſtändige Erfüllung feiner im Januar d. J. vor dem Herren- 
bauje abgegebenen Erklärung Sorge tragen wird, und von dem 
König iſt ſelbſtverſtändlich eine Beeinträchigung dieſer Rechte auf 
keine Weiſe zu erwarten. — Die nordamerikanſſche Regierung hat 
nach London, Parts und Berlin Kommiſſare zur Anknüpfung von 
Poſtverbindungen geſandt. Auch mit Oeſterreich fol bis zum 
1. Januar 1868 ein neuer Poſtvertrag Seitens des norddeutſchen 
Bundes oder im Namen deſſelben abgeſchloſſen werden, desgleichen 
mit Italien und der Schweiz, ſobald ein bezügliches Arrangement, 
zunächſt zwiſchen den ſüddeutſchen Staaten ſelbſt, auf dem zwiſchen 
deren Verband und dem norddeutſchen Bund zu Stande gekommen 
ſein wird. Bis jetzt ſind die ſüddeutſchea Staaten unter ſich noch 
zu keinem Poſtvertrag überein gekommen. 

Berlin, 11. Juli. Es beißt den Sinn und Charakter des 
Königs Wilhelm gan und gar verkennen, wenn man, wie es in 
einigen hleſigen Blättern und auch in Korreſpondenzen von bier 
geſchehen iſt, die Meinung verbreitet, es ſel von Sr. Majeſtät übel 
vermerkt worden, daß der Jahrestag von Königgrätz verhältniß⸗ 
mäßig ſo ſtill vorübergegangen. Die ſtille Art der Feier hat viel- 
mehr den Gefühlen des Königs wie den Abſichten der Regierung 
durchaus entſprochen. Bei Sr. Majeſtät dem Könige hat nament- 
lich dabel auch der Geſichtspunkt obgewaltet, daß eine mehr laute 
und prunkhafte Feier zum Theil für die jetzigen Verbündeten Preu- 
ßens verletzend geweſen wäre. Es ift deshalb, offenbar recht ab- 
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ſichtlich, auch die Feſerlichkelt der Fahnenweihe nach Potsdam ver⸗ 
legt worden, um eben blos als militärlſches Feſt dort begangen zu 
werden. 

Hannover, 10. Juli. Ueber die Auswahl der hannover- 
ſchen Vertrauensmänner äußerſt ſich der unabhängige „Hann. Cour.“ 
wie folgt: „Im Ganzen iſt bei Auswahl der Perſönlichkeiten mit 
großer Umſicht und Unparteilichkeit verfahren; alle politiſchen Stand- 
punkte ſind berückſicht.gt worden. Es find keine Herren aus der 
erſten Kammer zucückgewieſen, weil dieſes Haus vor kaum Jahres- 
friſt Krieg „gegen den Bundesfrledensbrecher Preußen“ forderte; es 
find die hervorragendſten Mitglieder der liberalen Partei zweiter 
Kammer berufen, wenngleich ſie in den inneren Fragen wit dem 
gegenwärtigen Miniſter des Innern ſchwerlich in dauernder Har- 
monie ſich befinden werden.“ 

Ems, 10. Juli. Oer König wohnte geſtern Abend der 
Theatervorſtellung bel, welche im großen Saale des Kurbauſes ges 
geben wurde. Zur Aufführung kam die einaftige komiſche Oper: 
„La permission de dix heures, welche vom Komponiſten Hen. 
J. Offenbach ſelbſt dirigirt ward. Genannte Oper ging geſtern 
überhaupt zum erſten Male in Scene. Außer dem König wohnten 
der Großfürſt Wladimir und Prinz Georg von Preußen der Vor- 
ſtellung bei. In einiger Entfernung des Prinzen ſaßen dle Adju- 
tanten der hoben Herrſchaften, ſowle Dr. von Lauer, etwas ent⸗ 
fernt vom Großfürſten der Hofmarſchall Graf von Perponcher mit 
feiner Gemahlin — geb. v. Moltke — ſowie der Reglerungs-Prä⸗ 
ſident von Dieſt aus Wiesbaden. Die Aufführung ſchien zu ge- 
fallen. 

Marburg, 9. Juli. Aus Anlaß der hler auftauchenden 
Gerüchte, das Jager- Bataillon werde von hier verlegt, hat der 
Oberbürgermeiſter Rudolph eine Audienz bei Sr. Maj. dem Könige 
nachgeſucht und erhalten, in welcher die beruhigende Verſicherung 
ertheilt wurde, daß eine Verlegung nicht in der Abſſcht liege. 

Ausland. 

Wien, 9. Jull. Der Biccadmiral Tegethoff, welcher nach 
Mexiko abreift, um daſelbſt bei Juarez für die Auslieferung der 
Leiche Maximilians zu wirken, wird nicht in offizieller Elgenſchaft, 
ſondern als Vertrauensmann der Kaiſerlichen Familie bei dem 
Präfiventen auftreten, und die „Novara“ gebt nur deshalb in die 
mexikaniſchen Gewaſſer, weil gegenwärtig die daſelſt ſtatlonirte 
Korvette „Eltſabeth“ zu dem e Zweck der Heimführung des 
Kaſſerlichen Leichnams und der eberſchiffung der noch in Mexiko 
oder in New⸗Orleans a! Reſte der öſterreichiſchen Legion 
nicht ausreichen würde. Dem Herrn v. Tegethoff iſt heute noch 
eine ehrenvolle Auszeichnung zu Theil geworden. Der bieſige Ge- 
meinderath halte den Viceadmiral nach der Schlacht bei Liſſa zum 
Ehrenbürger Wiens promopirt, und die dermalige Anweſenbelt 
des berühmten Seehelden iſt dazu benützt worden, ihm das betref- 
fende, ſehr reich ausgeſtatttte Diplom zu überreichen, 

Bern, 7. Juli. Die Jeſuiten im Wallis find nun laut 
offiziellem Bericht aus ihren Lehrſtellen in Sitten und Brieg aus- 
getreten und durch neue Lehrkräfte erſetzt. — Auf der Pariſer 
Weltausſtellung erhielt die Schweiz einen großen Preis, drei zweite 
und einen dritten Preis; 23 (oder 282) goldene, 78 ſilberne, 12 
bronzene Medaillen und 98 Ebrenmeldungen. Der große Preis 
wurde dem Genfer Hilfscomité für die Verwundeten auf dem 
Schlachtfelde zuerkannt. 

Paris, 11. Juli, Nachmittags. Die Königin von Preu- 
ßen erſchlen geſtern auf der Soltte der Herzogin von Hamilton 
und machte heute Vormittag einen zweiſtündigen Beſuch in der 
Ausſtellung. Der Großherzog von Sachſen-Welmar und der preu- 
ßiſche Botſchafter Graf Golß befanden ſich in der Begleitung der 
Königin. Dieſelbe nabm das Dejeuner im Botſchaftsbotel ein und 
beſuchte darauf die Anſtalt der barmherzigen Schweſtern in der 
Rue St. Guillaume. 

Paris, 9. Juli. Der Sultan war geſtern Abend im Hotel 
de Bille, wo man Alles fo hergerichtet hatte, wie wenn der große 
Ball ſtattfinden ſollte. Dee Sultan und fein Gefolge trafen um 
9½ Ubr dort ein. Die Außenſeite des Stadtbauſes war glänzend 
erleuchtet. Am Elngange des Ebrenbofts empfingen der Seine— 
Präfekt Haußmann, der Polizei Präfekt Pietri und der Präfident 
des Gemeinderathes den Sultan. Im Ebrenbofe ſelbſt waren Frau 
Haußmann, die Mitglieder des Gemeinderathes und die Malrts 
der Stadt Paris, ſowle ihre Frauen verſammelt. Der Sultan 
drückte zu verſchiedenen Malen feine Zufriedenheit über den ihm 
gewordenen Empfang, ſowie überhaupt über die Sympathle aus, 
welche ihm in Paris zu Theil geworden. Nachdem einige Erfti⸗ 
ſchungen dargerelcht worden, verließ der Sultan um 10½ Ubr das 
Stadthaus. Außer den Gemeinderaths-Mitgliedern und den Maires 
war faſt Niemand geladen worden. 

— Der „Newyork Herald“ veröffentlicht folgende Brlefe, die 
von höchſtem hiſtortſchen Intereſſe find: Maximiltan an den Mi- 
nifter Lares. Mexiko, 9. Februar 1867. „Mein lieber Minifter 
Don Theodoſſo Lares! Die gegenwärtige Lage Mexikos berührt 
mich tief. Alle in der Abſicht angewandten Pläne, unſern Bürger- 
krleg zu beenden, dienen nur zur Ausdehnung desſelben, und überall, 
wo Anſtrengungen verſucht werden, unſer Kalſerreich zu befeſtigen, 
werden Ströme von Blut vergoſſen, ohne daß dadurch der geringſte 
Nutzen gewonnen wird. Man hatte gehofft, daß, ſobald das Relch 
von der franzöſiſchen Intervention befreit jein würde, unſer Bes 
tragen einen wohlthätigen Einfluß ſowohl zu Gunſten des Friedens 
als auch des ganzen Volkes haben würde. Unglücklicherweiſe bat 
das Gegentheil ſtattgefunden und die auf ewig bedauerlichen Nie- 
derlagen bei San Jacinto und Monte de las Cruces, anſtatt uns 
zu enttäuſchen, bifeſtigen in einer unauslöſchlichen Weife zwei der 
bitterſten Erinnerungen des Katjerreihe. Man verſprach uns gro- 
ßen Nußen von dem Reſultate der Erfahrung, des Taktes, der 
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Loyalität und dem Einfluſſe der Generäle Mejta, Miramon und 
Marquez. Der Exſte hat den Dienſt unter dem Vorwande ſchlech⸗ 
ter Geſundbeit verlaſſen, der Zweite hat in der erſten Schlacht, 
und fat obne ſich zu ſchlagen, alle zu feiner Verfügung geftellten 
Hülfequellen vergeudet und der Letzte, nachdem er Erpreſſungen, 
begleitet von den gewaltſamſten Maßregeln, gegen die arbeitenden 
und friedlichen Klaſſen der Bevölkerung begangen, hat eine ſchlecht 
entworfene Expeditlon unternommen, deren blutige Re ſultate man 
nie achten wird. Während dieſer Zeit haben ſich unſere Finanzen 
erſchöpft und es wären uns Zwangsanleihen nötbig, um den Dienft 
der verſchiedenen Zweige der Verwaltung zu ſichern. Dieſe An⸗ 
leihen find jedoch unausführbar geworden, ſelbſt wenn wir zu ver⸗ 
drießlichen Mitteln und zu Verordnungen, welche außerordentliche 
Steuern auflegen, unſere Zuflucht nehmen wollten. Die leßteren 
würden viel mehr gehäſſig, als fruchtbringend ſein. Die tepubli- 
kaniſchen Streitkräfte, welche man mit Unrecht als des organiſirt, 
demoralifirt und vernichtet, in der einzigen Hoffnung auf Plünde⸗ 
rung, dargeſtellt batte, geben der Bevölkerung andererſeits durch ihr 
Betragen die Ueberzeugung, daß ſie eine homogene Armee bilden, 
deren Hebel der Muth und die Ausdauer eines einzigen Chefs ſind, 
eine Armee, von der großen Ider bewegt, daß fie ihre nationale 
Unabhängigkeit, welche nach ihrem Ermeſſen durch die Errichtung 
unſeres Katſerreichs fompromittict wird, vertheidigt. In einer, fo 
kritiſchen Sachlage kann es nicht mehr nützen, an die Volksſtimme 
zu appeliten, denn dieſe Stimme würde nur das Votum einiger 
Einwohner der durch die Kaiſerlichen Waffen beſetzten Städte her⸗ 
vorbringen. Der Augenblick für einen ſolchen Appell iſt vorüber 
und wir müſſen jetzt gänzlich darauf verzichten. Ich bin Mexiko 
gegenüber die feierliche Verpflichtung eingegangen, nie die Urſache 
größeren Blutvergießens zu ſein. Die Ehre meines Namens und 
die ungeheure Verantwortlichkeit, welche mein Gewiſſen beſchwert, 
ſowohl Angeſichts Gottes wie Angeſichts der Geſchichte, haben mei⸗ 
nen Entſchluß herbeigeführt, nicht zu warten, um ſo großen Uebeln 
ein Ende zu machen. Ich erwarte daher mit gerechtfertigter Un- 
geduld Ihre Anſicht über die Maßregeln, welche Sie paſſend er- 
achten, um die beſtehende Krifis mit den Ideen, welche ich in die⸗ 
ſem Briefe an den Tag lege, in Einklang zu bringen; Sie dürfen 
nur die Wohlfahrt und das Glück des Volkes im Auge haben, in- 
dem Sie jedes Intereſſe politiſcher und perſönlicher Art bei Seite 
ſetzen. Ich verbleibe der Ihre. (gez.) Maximlian.“ 
Antwort des Miniſters Lares. Mexiko, 10, Februar. Sire, 
Ihr geſtriger Brlef bat mich ſehr ergriffen, und meiner Pflicht ge⸗ 
horchend, habe ich ſofort die Miniſter verſammelt, über die ich die 
Ebre habe den Vorſitz zu führen. i N 
der in jenem Briefe entwickelten Ideen, war unſer erſtes Gefühl, 
die Funktionen, die Ew. Majeftät uns anvertraut haben, nieder⸗ 
zulegen, weil wir uns überzeugt fühlten, daß das gegenwärtige 
Miniſterium nicht im Stande ſein würde, die ſchwere Aufgabe, 
welche Ew. Majeſtät zu verfolgen beabſichtigen, zu erfüllen. Das 
Miniftertum glaubt, daß in der äußerſten Lage, wohin uns das 
unlopale Verfahren der franzöſiſchen Regierung gefübrt, nur die 
Ausrottung des einen der ftreitenden Theile den Triumpf des an- 
deren herbelführen und ſchlleßlich den Frieden ſichern könne. Es 
giebt übrigens eine Rückſicht, welche uns verhindert bat, unſere 
Demiſſton zu geben. Es iſt der Muth und die Uneigennützigkeit, 
mit welchem Ew. Majeftät den Rath ihrer Rätbe angenommen, 
und den Entſchluß gefaßt hat, an der Spitze der Nation, ohne 
Furcht vor den Schwierigkeiten und den Gefahren, welche Sie 
umgeben, zu bleiben. Es wird unſere Pflicht, den Thron zu ver⸗ 
theidigen und mit Ew. Majeſtät alles Bittere der Gegenwart fo- 
wohl als auch die Ungtwißheizen der Zukunft zu thellen. Da wir 
dieſen Beſchluß gefaßt haben, bitten wir Ew. Majeſtät, unſerer 
Anhänglichkeit an Ihrer Perſon Rechnung zu tragen, und das 
Opfer zu nürdigen, welches wir unſerer Anſicht bringen, indem 
wir ſuchen dem Kriege durch Maßregeln, gegen welche wir eine 
jo große Abneigung haben, ein Ende zu machen. Dieſen Antece⸗ 
dentien und dem jüngſten Beſchluß Ew. Majeftät gegenüber, werde 
ich dasjenige erklären, was ich als das einzige anwendbare Mittel 
betrachte, die Kriſis, welcher Mexiko während der legten. vier Mo- 
nate anheimgefallen, zu Ende zu führen, Vor Allem muß man 
der Hauptſtadt die Kalamitäten einer Belagerung und die Schrecken 
einer Ecſtürmung erſparen. Die Löſung muß daber auf einem 
andern Punkte unternommen werden, z. B. in Queretaro, wo ſich 
noch immer Anhänger des Katſerreichs befinden. Indem auf dieſem 
Punkte die größtmögliche Anzahl regulatrer Truppen unter dem 
Befehle der tüchtigſten und lopalſten Generale konzentrirt werden, 
um eine reſpektable Armee aufzuwelſen, wäre es zweckmäßig, daß 
Ew. Majeſtat deren Oberbefehl übernäbmen. Dieſe Maßregel iſt 
nothwendig, um alle Rivalitäten zum Schweigen zu bringen, welche 
zwiſchen uns unvermeidlich ſind, wenn zwei oder eine größere An⸗ 
zahl von Offizieren von Rang einander zur Seite ſieben. So- 
bald eine wirkliche formidable Fronte entfaltet ſein wird, welche 
den Republikanern verſtändlich macht, daß ſie noch energiſchen 
Widerſtand zu bekämpfen daben, dann wäre es an der Zeit, Kon- 
ferenzen mit Don Benito Juarez zu eröffnen. Es iſt wahrſchein⸗ 
lich, daß er eiejelben zurückweiſen wird, und darin läge die wirk⸗ 
liche Schwlerigkelt. Jedoch, um zu reuſſirrn, müßten Aufrufe im 
Namen der Nation ergehen, welche ſelbſt die Männer vernichten 
muß, die die Ermüdung der Natlon durch Fortſetzung des Krieges 
erböben. Auf keinen Fall dürfen wir Juarez vorſchlagen, ſelbſt 
einen Appell ans Volk zu richten. Juarez bat fanatiſche Ideen 
binſichtlich der Legalität feines Anſpruche, und er hat den guten 
Glauben, daß er das Volk repräſentire. Man müßte ſich daher 
auf das ſpꝛzielle Ziel beſchränken, durch einen National⸗Kongreß 
folgende konſtitutlonelle Reformen feſtſtellen zu laſſen: 1) Die 
Wahl der Senatoren-Kammer, 2) die Ernennung auf Lebenszeit 
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von Richtern des Obertribunals, ausgenommen in Bezug auf den 
Oberrichter, welcher alle 8 Jahre durch den Kongreß erwählt wird, 
3) die Wahl des Präſtdenten und der Volksvertreter durch das 
Volk, 4) Wiederherftellung der Vertretung und des Wahlrechts der 
Geiſtlichkeit, 5) den Korporatlonen freizuſtellen, Güter zu erſtehen 
und den Modus zu regeln, durch welchen der Grundbeſitz, welchen 
fie erſtehen, zeitwelſe den Beſitzer wechſeln kann. Es müßte dabei 
auch ſtipulirt werden, daß die republikaniſche Reglerung eine voll- 
ſtändige Amneſile Denjenigen bewillige, welche fie ſich nicht gehal- 
ten glaubt, durch die gewöhnlichen Tribunale richten zu laſſen, und 
außerdem daß die Republik alle Garantieen gebe, welche durch die 
Geſetze, die bis zum 31. Dezember 1861 gültig waren, geſichert 
find; alle anderen derartigen Geſetze, welche ſeitdem erlaſſen, 
müſſen als annulltrt betrachtet werden. Es wäre ebenfalls gut, 
herbeizuführen, daß die Republik die vom Kalſerreich eingegangene 
Natlonalſchuld anerkenne und daß fie die Gültigkeit der induſtriel⸗ 
len Privilegien und der Konzeſſtonen, welche Ew. Majeſtät garan- 
tirt bat, zuläßt. Auf dleſe Weife würden alle politiſchen Hoff- 
nungen im Schach gehalten und den Intereſſen der Geiſtlichkeit 
genügt werden. Durch die Amneftie und den Schutz der Tribu⸗ 
nale würden Diejenigen, welche durch das Kaiserreich perſönllch 
kompromlttirt find, zum Frieden zurückkehren, und wenn die Aner- 
kennung der Schuld und der Privilegien bewirkt wäre, würde 
denen, welche dabei intereſſirt find, nichts zu wünſchen übrig blei- 
ben. Ich betrachte es als von der größten Wichtigkeit, daß das 
tiefſte Geheimniß in der Ausführung dieſer Angelegenheit beobachtet 
werde, denn es iſt evident, daß wenn einige der Generäle oder 
der Offiztere der Armee eine Idee vom Plane vor feiner Ver; 
wirklichung haben, die Töblichen Anſichten Ew. Majeſtät würden 
durchkreuzt werden, da ſie ihre Intereſſen durch die Frledensver⸗ 


handlung und die darauf folgende Wlederherſtellung der Ruhe in 


rung, daß ich zu keiner Zeit verfehlt habe, die aufrichtige Anhäng⸗ 


iR von dem mixlkaniſchen Geſandten in Newyork, Romero atteſtirt.) 
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ffeſt darauf, die Verlegenhetten im Innern würden den Kalſer zu 
ihrer Meinung bekehren. 


Gefahr ſehen würden. Ich ſchmelchele mir nicht, daß Ew. Maj. 
Ibre großen Ideen mit Erfolg gekrönt ſehen werden; aber, wie 
immer es ſein möge, werde ich ſtets zufrieden ſein in der Erinne- 


lichkelt zu Ihrer Perſon zu bezeugen, mit welcher ich ſtets bin Ew. 
Majeftät gehorſamſter Diener (gez.) T. Lares, Präſident des Mi⸗ 
niſterraths. (Die Echtheit vorſtehender Dokumente, welche für die 
Beurthellung der Anſchauungen und Hoffnungen des Kalſers 
Maxlmillan zu Anfang dieſes Jahres von größter Bedeutung ſind, 


aris, 10. Seit Jahren hat keine Sitzung des geſetz⸗ 
gebenden Körpers ein ſolches Aufſeben erregt, als die geſtrige. Es 
wird abſolut von nichts Anderem geſprochen, und ſowohl dle Rede 
von Hrn. Thiers als jene von Jules Favre finden den Beifall des 
Publikums. Die Regierung mag ſich noch ſo ſehr der Wahrheit 
verſchließen, es bleibt doch elne Wirklichkeit, daß die öffentliche 
Meinung mit Entſchiedenheit von ihr ſich abwendet. Wenn ich 
Andeutungen Vertrauen ſchenken darf, die mir von gut unterrichte- 
ter Seite her zukommen, jo fühlt der Katſer allerdings den Um⸗ 
ſchwung, und dieſes Gefühl iſt es auch, was ihm die Möglichkeit 
vor das Gemüth führt, die Vorſpletzelungen derjenigen, welche eine 
große Ueternebmung nach außen empfeblen, müßten unter gewiſſen 
Umfänden vielleicht doch verſucht werden. Die Kriegspartel zählt 


Bisher äußert Napoleon ſich noch ſehr 
friedlich, und kaum vor einigen Tagen ſagte er, er hoffe, die 
preußiſche Regierung werde Frankreichs Empfindlichkeit zu ſchonen 


wiſſen. 

' Stockholm, 7. Juli. Unmittelbar vor feinem Scheiden 
beſchloß bekanntlich der ſchwediſche Reichstag in ſeiner diesjährigen 
Seſſion, die Verbeſſerung und den Ausbau der theils verfallenen, 
theils veralteten inopportunen Fortiſikationswerke in den drei Feſtun⸗ 
gen Carlsborg, Waxholm und Carlskrona, und zwar wurde die 
Königliche Regierung ausdrücklich um beſchleunigte Ausführung 
des desfallſigen Reichstags⸗Beſchluſſes erſucht. Der König hat nun 
vor feiner Abreiſe von der Hauptſtadt für den 15. Juli in Stock- 
holm den Zuſammentritt einer außerordentlichen Fortififatione- 
Kommiſſton befohlen. (Poſt.) 

Warſchau, 5. Jull. Von den zwei hier noch beſtehenden 
Klöſtern iſt das eine, das Kloſter der Reformaten, in dleſer Nacht 
aufgelöft worden. Die Mönche find unter Militärbedeckung, man 
weiß noch nicht wohin, abgeführt und das Kloſter geſchloſſen wor- 
den. Die Reformaten diejes Kloſters haben in dem jüngſten Auf- 
ſtande Feine Rolle gejpielt, und um jo auffallender iſt dieſe plötzliche 
Auflöſung. Auch weiß man es ſich nicht zu erklären, warum der 
Akt in der Nacht erfolgte, da doch an einen Widerſtand nicht im 
Entfernteſten zu denken iſt. 

Mexiko, 14. Juni. Faſt zu gleicher Zeit hat in Mexiko 
das Verbängniß zwei Prätendenten ereilt, Maxlmillan und Santa 
Anna, den älteſten und den jüngſten der Männer, die mit dem 
Schwerte um die Herrſchaft des Landes gekämpft. Seit dem meri- 
kaniſchen Unabhängigkeitskriege im Jahre 1821 haben in Mexlko 
nur zwei Regierungen beſtanden, gegen die Santa Anna keine 
Schllderhebung angeführt hat, Maximiltans Reich und ſeine eigene 
Reglerung. Er ſtand an der Spitze des Aufſtandes, der Iturbide 
zum Sturze brachte, er erhob das Schwert gegen Pedroza als An- 
hänger Guerros und gegen Buſtamente als Parteigänger ſeines 
alten Feindes Pedroza. Nachdem er mehremal ſelbſt Präfldent ge⸗ 
weſen, ging er 1845 nach Cuba in die Verbannung. Später 
ſpiegelte er den Vereinigten Staaten vor, er werde die Lostren- 
nung von Texas begünſtigen, ging nach Mexlko zurück, ſprach ſich 
aber dort alsbald für Krieg aus und gelangte, getragen von der 
nationalen Begeiſterung, abermals an die Spitze der Staatsgewalt. 
Während er gegen die Nordamerikaner an der Grenze focht, warf 
er einen Rivalen im Lande ſelbſt mit ſtarker Hand nieder, und 
während ihm Mexiko feine Geſchicke anvertraute, ſtand er mit Gene⸗ 
ral Scott in verrätheriſchen Unterhandlungen. Es kam indeſſen zu 
keinem Reſultate auf dieſem Gebiete und die Entſcheidung der 
Waffen fiel gegen den verwegenen Abenteurer unglücklich aus, ob- 
gleich ihm militäriſche Befähigung nicht im Mindeſten abgeſprochen 
worden iſt. Jamaica war nun ſein Zufluchtsort, wo er 5 Jahre 
lang ein zurückgezogenes Leben führte, bis gelegentlich des Auf⸗ 
ſtandes gegen den Präſidenten Ariſta der Drang nach Intriguen 
und Abenteuern in ihm zu mächtig wurde. Abermals hielt er das 
Heft in der Hand, zerſtörte feine eigene Konſtitutlon und ging aus 
der neuen Inſurrektlon als lebenslänglicher Präſident mit dem Titel 
allergnädigſte Hoheit hervor. Zwei Jahre lang führte er ein des⸗ 


dafür fehlte es ihm aber nicht an Geld. 


poliſches Szepter, bis Alvarez ihn beſiegte und er 1855 aufs Neue 
nach Weſtindien in die Verbannung ging. Obgleich in ſo vielen 
Unternehmungen unglücklich und bel der Mehrzahl jeiner Lands⸗ 
leute gründlich verhaßt, gab Santa Anna auch jept die Hoffnung 
nicht auf, ſich wieder der Herrſchaft zu bemächtigten und in Cuba, 
Venezuela, St. Thomas und Staten Island, wo er die 12 Jahre 
feines Exils zubrachte, wurden fortmährend Komplotte zu einer 
Rückkehr nach Mexiko geſchmiedet. Sein Anhang war nicht groß, 
Zweimal wurve er von 
fremden Mächten von Ausführung feiner Pläne abgehalten. Als 
Maximilian im Lande erſchlen, landete er in Vera-Cruz und mahnte 
in einer ſchwunghaften Proklamation die Mexikaner zu Treue gegen 
den neuen Kalſer. Doch Bazalne traute dem alten Verſchwörer 
nicht, ließ ihn auf ein Schiff packen und nach der Havannah ſchaf⸗ 
fen. Aber auch da konnte der faſt 70jährige ſich nicht beruhigen, 
er kam zurück, wurde wieder zurückgewieſen und erſchien zum drit⸗ 
ten Male, wo er denn den ſiegestrunkenen Liberalen in die Hände 
fiel, vor ein Kriegs gericht geftellt und erſchoſſen wurde, ohne daß 
man mit Gewißheit angeben könnte, ob er wirklich bei dieſer letz 
len Gelegenheit die Abſicht hatte, ſich in die politiſchen Ange⸗ 
legenhelten Mexlko's einzumiſchen, oder ob er nur als Privat- 


mann kam. 
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Neueſte Nachrichten. 

Stettin, 12. Juli. 11 55 
Se. Königl. Hoh. der Kronprinz am 16. oder 17. d. M. zur 
Truppen-Inſpeltlon wieder hier eintreffen. 

— Das Sommerfeſt der Arbeiter des „Vulkans“ iſt, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge der anhaltend ungünſtigen Witterung, auf Sonn- 
abend den 20. d. M. verlegt. 

— Nach Bildung des Schwurgerichts für die beute ſtattfin⸗ 
dende letzte Sitzung pro III. Quartal ſprach der Vorſitzende, Herr 
Krelsgerichtsrath Böhmer, den Geſchworenen den Dank des Ge⸗ 
richtshofes für ihre treue Pflichterfüllung aus. Es ſind in dleſer 
Sipungsperiode von 23 Anklageſachen 21 abgeurtelt, in denen es 
nur in einem Falle der Mitwirkung der Geſchworenen nicht ber 
durft hat. 

— Die kürzlich mehrfach von uns erwähnte jugendliche Taſchen⸗ 
diebin, die 15jährige Auguſte Koßmann aus Jeſeritz, wurde heute 
wegen eines, am 3. d. M. auf dem Buttermarıte verübten Taſchen⸗ 
diebſtahls, (fie entwendete dort einer Frau ein Portemonnaſe mit 
5 Thlr. aus der Kleldertaſche), zu 9 Monaten Gefängniß verur⸗ 
theilt. Mit Rückſicht darauf, daß die Angeklagte ſich im vierten 
Rückfalle befindet, batte die Staalsanwaltſchaft, ungeachtet dieſelbe 
das 16. Lebens lahr noch nicht erreicht hat, 1 Jahr Gefängniß wegen 
ihrer Gemeingeführlichfeit beantragt. 

— Ein chroniſches Uebel, unter welchem unſere Einwohner- 
ſchaft leidet, find die Sommerferien der Straßenbeleuchtung vor den 
Thoren der Stadt, weil hierbei lediglich der Kalender, nicht aber 
unfere klimatiſchen Verhältniffe, die leider zu oft ganz abnormer 
Natur, berückſichtigt find. Es macht ſich dieſer Uebelſtand unter 
Me traurigen Witterungsverhältnifjen ganz beſonders 
ühlbar. 

— Bel der Entlaſſung der unverebelichten Auguſte Schul 
aus ihrem Dienſtverhältniß bei dem Kaufmann Eh. III 
wurde auf Veranlaſſung ihrer Dlenſtherrin eine polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung des Inhaltes ihres Koffers vorgenommen, weil die Sch. 
in dem Verdacht ſtand, während ihrer Dienſtzeit aus dem Schrö⸗ 
verſchen Haushalt verſchſedene Gegenſtände entwendet zu haben. 
Dieſer Verdacht beſtätigte ſich vollſtändig, da man in dem 
Koffer nicht nur verſchtedene Wäſche und ſonſtige, von der Frau 
Schröder als ihr Eigentbum rekognoselrte Gegenſtände, ſondern 
auch eine Quantität Wäſche vorfand, dle jedenfalls aus Dieb- 
ſtählen herrühren, welche die Schultz bei ihrer früheren Herrſchaft 
verübt hat. 

— Der zweite diesjährige Termin zur wiſſenſchaftlichen Prü- 
fung für den einjährigen freiwilligen Nilitärdienft wird im Laufe 
des Monats September c. ſtattfinden. Diejenigen, im Regierungs- 
bezirke Stettin wohnenden jungen Leute, welche ſich in dieſem Ter⸗ 
mine der Prüfung unterwerfen wollen, müſſen ſich bis ſpäteſtens 
den 15. Auguſt d. J. bei der hieſigen Königlichen Departements⸗ 
Prüfungs⸗Kommiſſion unter Vorlegung der üblichen Atteſte ſchrift⸗ 
lich anmelden. Zugleich werden ale diejenigen jungen Leute, 
welche im Reglerungsbezicke wohnhaft find und die wiſſenſchoftliche 
Qualifitation zum einjährigen freiwilligen Militärdienfte durch Vor- 
legung eines der im §. 131 der Militär -Erſatz-Inſtruktion vom 
9. Dezember 1858 bezeichneten Schulzeugniſſe nachzuwelſen vermö⸗ 
gen, ſich um den Berechtigungsſchein auch noch nicht beworben 
haben, aber ſich um denſelben zu bewerben beabſichtigen, aufge- 
fordert, ſich zur Erlangung des Berechtigungsſcheins gleichfalls 
bis ſpäteſtens am 15. Auguſt d. J. ſchriftlich bei der Kommiſſton 
anzumelden, wonächſt dann dle ärztliche Unterſuchung ihrer körper- 
lichen Brauchbarkeit zum Königl. aktiven Militärdienſte veranlaßt 
werden wird. In ſämmtlichen Anmeldungs-Geſuchen iſt anzugeben, 
an welche Adreſſe die Vorladung zum Prüfungs-Termine reſp. die 
zur ärztlichen Unterſuchung zu richten iſt. 

— Die Pfarrſtelle in Groß-Bünzow in der Diözeſe Wolgaſt, 
Privatpatronats, zu welcher zwei Kirchen, eine Kapelle und drei 
Schulen gehören, iſt durch Todesfall erledigt und zum 1. Jull k. 3. 
wieder zu beſetzen. — Zum 1. Oktober c. wird die zweite Lehrer- 
ſtelle in Grammentin, Synode Demmin, durch die Verſetzung ihres 
gegenwärtigen Inhabers erledigt. Die Wiederbeſetzung der Stelle 
erfolgt durch die hieſige Königl. Regierung. 

— Die nachbenannten Fortſchrelbungsbeamten: Weiſſe zu 
Greifenberg i. Pomm., Uhrlandt zu Naugard, Löwe zu Labes, 
Heller zu Greifenhagen, Möhring iu Stargard i. Pomm., 
Jäppelt zu Cammin und Richter zu Stettin, find zu Kataſter⸗ 
Kontroleuren ernannt und als ſolche definitiv angeftellt worden. — 
Der bisherige Forſtaufſeher Strehlow iſt als Gartenmeiſter 
für den Pflanzgarten zu Glien, in der Oberförfterei Müblenbeck 
definitiv angeſtelt. — Neu angeftellt: Der invalide Sergeant 
Peine und der berittene Gensd'amm Gersdoif als Grenz-Auf- 
ſeber, erſterer im Haupt-Amte⸗Bezirk Demmin, letzterer in dem 
von Anklam. — Verſeßtzt finds Der Örenz-Aufjeper Stemm- 
wedel im Haupt-Amts-Bezirt Anklam, in gleicher Elgenſchaft in 
den Haupt⸗Amts-Bezirk Demmin, und der Örenz-Aufjeher Scheibe 
in letzterem Haupt-Amts-Bezirk, als Steuer-Aufſeher nach Stettin. 

Anclam, 11. Juli. Heute Nachmittag kam Se. Königl. 


Soweit bis jetzt beſtimmt iſt, wird 


Hoheit der Kronprinz hier durch. Der Magiſtrat und die Spitzen 
der Behörden waren auf dem Bahnhofe anweſend. 
prinz unterhielt ſich aus dem Wagenfenſter mit den Umſtehenden 
während des kurzen Aufenthaltes. 


Der Kron⸗ |» 


Vermiſchtes. 
— Am 9. Juli flatterten den ganzen Tag farbige, luſtige 
Flaggen und Fahnen über zwei der ſtattlichſten Häuſer Leipzigs, 


von der ſchloßartigen Redaktion der Gartenlaube und der großen 


maſchinenreichen Druckerei daneben. In beiden Häuſern feierten 
viele Hunderte von Arbeitern und Arbeiterinnen den Jahrestag der 
Befreiung der Gartenlaube für Preußen. Am 9. Juli 1866 hatte 
der Hofbuchhändler Alexander Dunker die Depeſche an Keil über- 
liefert, daß der König auf dem Schlachtfelde die unterdrückte Gar⸗ 
tenlaube wieder freigegeben habe. Ein unmittelbar Betheiligter 
ſchrieb darüber: „War das eine Freude, als ich in den Drucker 
ſaal, wo Alles todtenſtill geſtanden hatte, mit mächtiger Stimme 
hineinrief: „Heizen laſſen! Gartenlaube fortdrucken!“ Wie die 
armen Mädchen und Maſchinenmeiſter wie elektriſch getroffen in 
die Höhe ſprangen, die Fenſter aufriſſen und vor Jubel und Freude 
hinausſchrieen, daß ich ihnen ihr Brot wiedergegeben! Und wie 
ſich die Leute auf der Straße zuſammenrotteten und die großen 
rothen Zettel an den Ecken laſen: „Die Gartenlaube wleder frei!“ 
Und wie fie ſich um den Redakteur und Eigenthümer drängten und 
ihm glückwünſchend die Hand drückten, als ob ihnen ſelbſt ein Alp 
von der Bruſt genommen ſel.“ Dieſen Jahrestag hat E. Keil 
nun auch dadurch gefeiert, daß er das vierte Tauſend Thaler 
Gartenlaubengelder an die Victoria-Invalidenſtiftung nach Berlin 
ſandte, nachdem er einige Tauſende auch in Sachſen für ähnliche 
Zwecke abgeliefert batte. Von der Gartenlaube in ihrer jetzigen 
Auflage von 230,000 Exemplaren leben jetzt direkt in Leipzig in 
der Druckerei und Expedition allein mehrere hundert Menſchen, und 
ſie zählt ihre Leſer und Mitarbeiter thatſächlich in allen Weltthellen 
rund um die Erde herum. 


— — ödnĩ. — —— — — 
Telegr. Depeſche der Stettiner Zeitung. 
London, 11. Juli. Im Unterhauſe erklärte Stanley, daß 

eine Debatte über Mexlko unerwünſcht ſei. Der Geſchäftsträger 

Englands jet angewleſen, weitere Inſtruktlonen abzuwarten und 

die Intereſſen Großbritanntens zu ſchüten, ohne Juarez offiziell 

anzuerkennen. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 11. Juli, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Sophie, Schmiedeberg von Rouen. Caroline Eliſe, Brandt von Stolp⸗ 
münde. Hebe, Pflugradt; Maria, Bergemann von Memel. Stolp (SD), 
Ziemke von Kopenhagen. Pacific (SD), Maſon; Vine (SD), Hutchinſon 
don Hull. L. N. Hvidt (SD), Harb —. Aus See retournirt: Der 
8 ee Parow. Wind: NW., Sturm. Strom eingehend. Revier 

12 . 

— 11. Juli, Nachmittags. Idas, Davidſon; Blue Bell, Duthie von 
Stornoway. Minna, Becker von Herſens. Flora, Zuüblke; Preſenske, 
Schumacher von Sunderland; letztere 2 loͤſchen in Swinemünde. Nord⸗ 
ſturm Revier 16 7½ F. 

Börſen⸗Werichte. 

Stettin, 12. Juli. Witterung: leicht bewölkt, warm. 

16 R. Wind: N. N 
Ar 

Denen fülle, Toco pr. SHpſd. gelber und weißbunter nach Qualitat 
85-93 7, feiner 94—96 , geringer 80 —81 „83 —S5pfd. 
gelber pr. Juli 94½ K bez. u. Gd., Juli⸗Auguſt 93 ½% Br., Sep⸗ 
tember⸗Oktober 78½ bez., Br. u. Gd. 

Roggen anfangs feſt, ſchließt etwas matter, loco pr. 2000 Bid. nach 
Qualität 64—66½ 74 bez., ruſſ. 62, 62½ s bez., Juli 63, 64 
bez. u. Gd., Juli ⸗Auguſt 58%, ½ Ag bez, Br. u. Gd., September ⸗ 
ap 2 FE Br. u. Gd., Oktober⸗November 52 ½ 4 Br., Frühjahr 

2 loco pr. 70pfd. oderbrucher 47 / Br., September⸗Oktober 
17 7 


441, IE r. 

Hafer loco pr. 50pfd. pomm. 35%, 36 & bez., galiz. 33 bez. 

Erbſen loco Futter- 58—62 , Koch- 67—70 K bez. 

Rubel ſtille, loco 11% % Br., Juli⸗Auguſt 11/½ . Br., 11% 
* Gb., September⸗Oktober 119, % Br. 11, PR. Gd. 

Winterrübſen Juli⸗Auguſt 82½ Br, Sept.-Oktober 85 Br. 

Spiritus etwas höher, Ioco ohne Faß 20%, % n bez., mit Faß 
19% . bez., Juni u. Juli⸗Auguſt 19% bez. u. Br., 191% Gd., 
Auguſt⸗September 19/1 Gd., Septbr.-Oktober 191, & bez u. Br. 

Angemeldet: 50 Wſpl. Weizen. 

Werlin, 12. Juli, 1 Uhr 58 Min. Nachmittags. Staatoſchuldſcheine 
84½ bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 98 ½ bez. Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Aktien 139½ bez. Stargard» Poſener Eiſenbabn⸗Aktien 95 bez. Oeſterr. 
Nat.-Anleihe 50% bez. Pomm. Pfandbriefe 89 ¼ bez. Oberſchleſiſche Eiſen⸗ 
bahn-Aktien 192 ½ bez. Amerikaner 6% 78 ½ bez. 

Roggen Juli 630, 62%, bez., Juli⸗Auguſt 56%, 56 beg. Septbr.- 
Oktober 54½, 54 bez. Rüböl loco 11%, Gd., Juli 11%, bez. u. Br., 
Auguſt⸗September 11%, bez., September⸗Oltober 118, % bez. Spiritus 
loco 20 / bez., Juli-Auguſt 191 bez, 20 Gd., Auguſt- Septbr. 20%4, 
5% bez., September⸗Oktoder 19 ¾2, n bel. 

Hamburg, 11. Juli. Getreidemarkt. Weizen loco höher bei ſtarker 
Nachfrage. Per Juli 5400 Pfd. netto 159 Bankothaler Br., 158 Gd., 
pr. Juli Auguſt 152 Br., 151 Gd. pr. Auguft - September 140 Br. u. 

Gd. Roggen loco feſt, BE Juli 5000 Pfd. Brutto 115 Br., 114 Gd., pr. 
Juli-Auguſt 106 Br., 105 ½ Gd. pr. Auguſt⸗September 99 Br., 98 Od. 
Spiritus Käufer ſehr zurückbaltend. Oel ftille, loco 24%, —Y,, per Okto. 
ber 26%. Kaffee ſehr ruhig; verkauft 2000 Sack Maracaibo. Zink 
on Center loco und pr. Auguft & 13 Mark 13 Schill. — Sehr ſchoͤnes 
etter. 


Temperatut 


TStettin, den 12 Juli. 


Hamburg ö Tag. 151 FF Ist. Börsenhaus- O. 4 — 
x 2 Mt. | 150%, bz ISt. Schauspielh.-O. 5 as 
Amsterdam - 8 Tag. — Pom. Chausseeb.-O. 5 2 
2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O. 5 2 
London - 10 Tag.] 6 24½ bz |St. Strom- V.- A. 4 — 
. 3 Mt. 6 23%, B Pr. National- V.-A. 4 112 B 
Paris 10 Tg. 81%, G Pr. See- Assecuranz 4 * 
erste. 2 Mt. — Pomerania 4 111 6 
Bremen. 3 Mt. a Union 4 102% ba 
St. Petersbg.|3 Weh. 93 6 St. Speicher -A... 5 22 
Wien 8 Tag. — Ver.-Speicher -A... 5 — 
no. 2 Mt. — Pom. Prov.-Zuckers.] 5 Fr 
Preuss. Bank 4 Lomb. 414 & N. St. Zuckersied. 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ — Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
n — — Bredower „ 4 — 
St.-Schldsch. 3½ — Walzmühle 5 er 
P. Präm.-Anl.| 3%, — St. Portl.-Cementf. - 4 — 
Pomm.Pfdbr.| 3%, — St. Dampfschlepp G. 5 2 
ale. = St. Dampfschiff-V.-| 5 2 
„ Rentenb.| 4 — Neue Dampfer-C. 4 93 B 
Ritt. P. P. B. A. 4 — Germania 4 94½ 
Berl.-St. E. A. 4 — Vulkan 4 80 i 
„ Prior. 4 — St. Dampfmühle --| 4 | 100 B 
„5 4½ un Pommerensd. Ch. F. 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ 2 Chem. Fabrik-Ant.-| 4 — 
„ Prior. — St. Kraftdünger-F.. - — 
St. Stadt-O, -| 4%, 96 G Gemeinn. Bauges. 5 — 


„ 


